
BAD KÖTZTING/LOHBERG. Im Ortsteil
Berghäusl in der Gemeinde Lohberg
fiel kürzlich einer Frau auf, die schon
seit Jahren neben ihrer eigenen auch
die herrenlosen Katzen mitfüttert,
dass die Zugelaufenen sich ungemein
vermehrt hatten. Die Tierliebhaberin
verständigte den Tierfreundekreis, um
der Katzenflut Einhalt zu gebieten.
Nach und nach wurden 29 Katzen ein-
gefangen und kastriert. Ein Einzelfall?

Leider nein, wie der Tierfreunde-
kreis in Bad Kötzting bedauert. Ob-
wohl durch Aufklärung schon einige
Landwirte Vernunft zeigen, ist die Kas-
tration der Katzen auf den Bauernhö-
fen noch immer nicht die Regel. Die
Vorstandschaft ärgert sich über das öf-
ters geäußerte Argument: „De vokem-
mand scho“.

In zehn Jahren 80 Millionen Katzen

Der Tod der Katzen im Straßenver-
kehr, durch Jäger, die wildernde Kat-
zen erschießen müssen, oder durch
Krankheiten stößt dem Tierfreunde-
kreis sauer auf. Dass etwas getan wer-
denmuss, zeigt die Statistik:WennKa-
ter und Kätzinnen nicht frühzeitig ste-
rilisiert oder kastriert werden, ist eine
wahre Katzenschwemme in Verzug.
Ein Katzenpaar bekommt im Jahr
zweimal Nachwuchs, jeweils 2,8 Kätz-
chen pro Wurf. Wenn alle überleben
würden, ergäbe das nach zehn Jahren
die unglaubliche Anzahl von über 80
Millionen Katzen.

Von Bauern, die auf ihre vielen Kat-
zen angesprochen werden, wird häu-
fig eingewandt, die Katzen bekämen
täglich Milch und müssten nicht hun-
gern. Nach Ansicht des Tierfreunde-
kreises benötigen sie aber Trocken-
oder Dosenfutter, das ihnen oft ver-
wehrt wird. „Da Katzen keine Nutztie-
re sind, wird jeder Cent zweimal um-
gedreht und ihnen nicht einmal diese
Lebensgrundlage gegönnt“, moniert
der Tierfreundekreis.

25 Katzen waren trächtig

Zurück zum Berghäusl: Die eingefan-
genen Katzen wurden auf Kosten des
Tierfreundekreises kastriert und steri-
lisiert. „Es waren vier Kater und 25
Kätzinnen, die alle schonwieder träch-
tig waren“, erzählen die Freiwilligen.
Die Tatsache, dass in dem besagten
Weiler schon einmal vor drei Jahren
Katzen zum Kastrieren gefangen wur-
den, beweist die schnelle Vermehrung,
wenn man wieder die Zügel schleifen
lässt. Die kastrierten Stubentiger wur-
den alle zum Berghäusl zurückge-
bracht, „weil sie nicht vermittelbar
sind“, schildert Heidi Bachmann die
Situation. Bei der Abholung wurde be-
reits vereinbart, dass sie an ihrem Ge-
burtsort gefüttert werden.

Natürlich müsse eine solche Mas-
senkastration auf Kosten des Tier-
freundekreises eine Ausnahme blei-
ben, weil die Geldmittel begrenzt sind.
„Wir finanzieren uns durch Spenden
und Tombolas“, betonen die Füh-
rungskräfte. Dennoch tut ihnen die
horrende Rechnung für die Aktion in
der Gemeinde Lohberg nicht leid. „Die
Katzen sind es auf alle Fälle wert“.

Eine Erleichterung war, dass jene
Tierfreundin, die die Katzenflut mel-
dete, 300 Euro gespendet hat. Die Vor-
standschaft ist für jede Mithilfe, auch
finanzieller Art auf das Spendenkonto
(Nummer 240 395 335 bei der Sparkas-
se Bad Kötzting, BLZ 742 510 20),
dankbar.

An die Nieren geht den Freiwilligen
auch, dass sie schon ganze Würfe mit
Jungkatzen in der Mülltonne, in einer
Schachtel im Wald usw. fanden. Wer
sie dort zurücklässt, nimmt wissent-
lich einen elenden Hungertod, bzw.
die Austrocknung in Kauf.

In einem Jahr werden vom Tier-
freundekreis Bad Kötzting circa 150
herrenlose Katzen aufgenommen, die
dann kastriert und gepflegt werden,
um sie wieder weiterzuvermitteln.
Wenn das nicht möglich ist, da die
Katzen einfach keine menschliche Nä-
he mehr gewohnt sind, werden sie an
ihremHeimatort wieder ausgesetzt, an
dem sie ihre Futterstellen haben.

In manchen Tierschutzvereinen,
wie zum Beispiel in Starnberg werden
im Frühjahr und im Herbst, mithilfe
von Spenden Fallen aufgestellt an den
bekannten Orten, an denen viele frei-
lebende Katzen leben – meist Bauern-
höfe. Ziel ist es, die Katzen einzufan-
gen, sie zu kastrieren, entwurmen und
zu chipen, beziehungsweise zu täto-
wieren, oder auch die kranken Tiere

gesund zu pflegen. Dies ist auch nur
dank der Spenden, derMitgliedsbeiträ-
ge und der guten Unterstützung der
Tierärztemöglich.

Die ehrenamtliche Katzenhilfe
Cham erhält täglich Anrufe von be-
sorgten Tierliebhabern, die nicht wis-
sen, wohin mit einer streunenden Kat-
ze, aber auch von Leuten, die ihre Kat-
zen nicht sterilisiert oder kastriert ha-
ben und jetzt viele Jungtiere haben.
Die Vorsitzende Sabine Reisinger for-
dert: „Wenn Katzenbesitzer keine jun-
gen Kätzchenwollen, dannmüssen sie
ihre Tiere kastrieren oder sterilisieren,
um eine Fortpflanzung zu vermeiden.
Diese Verantwortung sollte man besit-
zen“. Die Katzenhilfe sei nicht nur da-
für da, den ungewollten Nachwuchs
aufzunehmen, sagt Reisinger, sie küm-
mere sich vor allem um die herrenlo-
sen und streunenden Katzen. Diese

brauchen die Hilfe, sie werden ge-
pflegt, gechipt, tätowiert, entwurmt,
geimpft und kastriert und dann erst
zur Vermittlung freigegeben.

Jährlich schafft es die Katzenhilfe,
150 Tiere an neue Besitzer zu vermit-
teln. Die Katzenhilfe unterstützt auch
Bauernhöfe, indem sie die Katzen dort
einfängt und mit den Bauern verein-
bart, die Katzen zu kastrieren.

Die Vorsitzende der Katzenhilfe for-
dert eine Kastrationspflicht, um die
Katzenschwemme zu vermeiden. Das
sei auch eine Angelegenheit, um die
sich die Gemeinden kümmern müss-
ten. Vorreiter sind zum Beispiel Städte
wie Paderborn und Düsseldorf. Und
dies will der Verein tatkräftig unter-
stützen indem Unterschriften gesam-
melt werden. So könnte der Landkreis
das Problem „Katzenschwemme“ lö-
sen,meint Reisinger.

Die „Flut der Jungkatzen“ eindämmen
MASSENAKTION Bereitschaft
zur Kastration auf Bauern-
höfen nicht die Regel. Ver-
mittlung der Jungtiere berei-
tet Probleme.
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VONMARIA FRISCH UND
IRMELA SINKEWITSCH

Diese kranke Katze wurde mit verklebten Augen gefunden. Foto: Frisch

ARRACH. Am Donnerstag wurden im
Luftkurort Arrach schon wieder Gäste
für eine langjährige Urlaubstreue aus-
gezeichnet. Sein 15-jähriges Urlaubsju-
biläum verbringt zur Zeit das Ehepaar
Silvia und Jesus Plaza Baena aus Bretz-
feld-Bitzfeld in seinem Stammquartier
bei Gunda und Karl Weber in der Eck-
straße in Arrach.

Vor rund 15 Jahren entschied sich
die Familie aufgrund der Präsentation
des Hauses im damaligen Lamer-Win-
kel-Prospekt für das „Haus Gunda“,
und sind diesem seit dieser Zeit treu
geblieben.

In den Räumen der Arracher Tou-
rist-Info bedankten sich Bürgermeister
Schmid und Tourist-Info Leiter Ste-
phan Frisch beim Gästepaar mit der
obligatorischen Ehrenurkunde, sowie
einem schönen Glaspräsent. Das Ehe-
paar Plaza Baena versprach seinerseits
auch weiterhin dem Luftkurort Ar-
rach die Treue zu halten. Erwähnens-
wert ist außerdem, dass auch schon,
die mittlerweile erwachsenen Kinder,
ebenfalls schon die Gemeinde Arrach
wieder als Urlaubsziel ansteuern. (kph)

15 Jahre im
„HausGunda“
FREMDENVERKEHR Ehrenurkun-
de und Glaspräsent für Silvia
und Jesus Plaza Baena
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ie ehrenamtliche
Tätigkeit beim Tier-

freundekreis geht oft an
die Grenzen der Belastbarkeit. Der Te-
lefondienst ist bisweilen auch nerven-
aufreibend: „Die Leute haben viel zu
erzählen.Wir sind bereit, uns die Hin-
tergründe in Ruhe anzuhören, sind
manchmal auch Seelentröster“, schil-
dert Gabi Vogl, die eigentlich Kassen-
prüferin ist, aber überallmithilft, wo
sie gebrauchtwird.

Vor der beinahe alltäglichenVer-
mittlung von Tieren liegt nämlich
auch die direkte Betreuung. „Die

D Kleinsten, die noch nicht
fressen können, päppeln
wir immer zuHause

auf“, schildern die Tierfreunde. Nicht
selten verlieben sich die Ersatzmütter
in die Stubentiger. Aber sie bemühen
sich immer um einen guten Platz.

„Manche Interessenten verstehen
das falsch, fühlen sich sogar angegrif-
fen, wennman sich erkundigt, ob die
Stubentiger in dieWohnung und auch
auf die Couch dürfen“, bedauern die
Ehrenamtlichen inzwischen. Bei die-
sen Fragen geht es aber letztlich nur
umdasWohl der Katze.

Die Arbeit der Tierfreunde
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AM RANDE
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VONMARIA FRISCH

LOHBERG. Obwohl Renate Pohl als Ste-
wardess bei einer englischen Gesell-
schaft alle Herren Länder kennenge-
lernt hat, ist für sie der Bayerische
Wald eine der erholsamsten Regionen
geblieben. 29 Jahre machte sie zusam-
men mit ihrer Mutter Hertha in dieser
waldreichen Gegend und speziell im
Hause von Elsa und Xaver Koller Ur-
laub undman längst per Dumiteinan-
der verkehrt. EinWermutstropfenwar
bei diesem 30. Aufenthalt, dass Mutter
Hertha, die ein gesegnetes Alter von 99
Jahren erreichte und bis zuletzt kör-
perlich und geistig beneidenswert fit
war, im Juni dieses Jahres verstarb und
somit den begehrten und greifbar na-
hen „Hundertsten“ nicht mehr vollen-
den konnte. Rathauschef Franz Müller
freute sich mit den Gastgebern über
die Vorliebe von Renate Pohl für Loh-
berg und besiegelte den Ehrenakt am
Mittwoch mit einer gläsernen Bürger-
meisterblume und der obligatorischen
Urkunde. In seine Dankesworte
schloss er auch die Quartiergeber ein,
die maßgeblich dazu beitrugen, dass
das „Berliner Kind“ stets Genussferien-
tage im BayerischenWald erlebte.

Renate Pohl bestätigte, dass sie ger-
ne die lieb gewonnene Tradition fort-
führen werde, weil sie die herrliche
Landschaft und die freundschaftlichen
Bande zur Gastgeberfamilie nicht mis-
senmöchte. (kfl)

Stewardess
liebt den
Bayerwald
FREMDENVERKEHRRenate Pohl
aus Berlin reist seit 30 Jahren
zu Elsa und Xaver Koller.

Renate Pohl (Mitte, sitzend) ist um-
ringt von weiteren Hausgästen aus
Berlin, den Vermietern Elsa und Xaver
Koller sowie Bürgermeister Franz Mül-
ler. Foto: Frisch

LOHBERG. Als sich Hans und Helga
Grzeskowiak nach der Grenzöffnung
entschieden, ihre Urlaubstage in Bay-
ern zu verbringen, waren sie anfangs
unentschlossen, welches Ziel sie aus-
wählen sollten. Da fiel Hans Grzesko-
wiak eine Annonce in der Geflügelzei-
tung auf. Der versierte Eichhörnchen-
züchter Roland Haase hatte darin mit
seinem Gasthof und der gut bürgerli-
chen Küche geworben. Hans Grzesko-
wiak, der selbst heimische Singvögel,
Eichhörnchen und Geflügel in insge-
samt 30 Volièren beherbergt, war so-

fort neugierig geworden. Die Aussicht,
mit einem Züchterkollegen fachsim-
peln zu können, gab bei ihm den Aus-
schlag, zum Fuße des Arbers aufzubre-
chen.

So wurde aus der ersten Tuchfüh-
lung eine 20-jährige Wiederkehr, die
am Mittwoch beim Frühstück von
Bürgermeister Franz Müller mit einer
Urkunde, einem Handtuch mit Loh-
berger Logo und einem Fläschchen
Wolfsrudelgeist gewürdigt wurde. Der
Rathauschef zollte auch der Familie
Haase Anerkennung für die Gast-
freundschaft, die die Urlaubstreuen so
hoch zu schätzenwissen. Die Quartier-
geber besiegelten ihren Dank mit ei-
nem Gutschein und einem Eichhörn-
chen für den Züchterfreund. (kfl)

Eichhörnchenzüchter fachsimpeln imUrlaub
TOURISMUSEhepaar Grzesko-
wiakmacht seit 20 Jahren
imGasthof „Post“Urlaub.

Johanna und Roland Haase freuten sich mit Bürgermeister Franz Müller über
die häufige Wiederkehr des Ehepaars Grzeskowiak. Foto: Frisch
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